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Abonnements⸗Einladung ts nicht einmal den Erwartungen der Anhänger der] Gute gekommen ſeien. Was über das Eiſenbahr - beſchwert werden, die nöthigen religiſen Keuntnlſſe Ri 

% neuen Wirthſchaftepolitik entſpräche. Alsdann be- weſen im Etat gejagt, ſei daher durchweg dankbar ſich anzueignen. Redner fordert darauf eine Bör⸗ 2 

Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ leuchtet Redner die Frage, wie unſer gegenwärtiger] anzuerkennen. Der zweite Triumph der Politik der ſenſteuer. Was die Inden leiſten können, haben fie X 
nement auf den Monat Dezember für die] Fina zuſtand ſich nach dem Etat darſtelle, und| Regierung in Verbindung mit der Rechten und in Tisza-Eßlar gezeigt; zum Glück find fie auf 1 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei- kommt zu dem Reſultat, daß er mit dem Finanz- der Mitte des Hauſes liegt auf dem Gebiete] Ihrem Wege in Neuflettin aufgehalten worden. Un⸗ Re; 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich miniſter dieſen Zuſtand als einen günſtigen anſeht.] der Steuer. Durch die Entwidelang des Reichs- ter großer Unruhe des Hasſes bringt der Redner * 
einende S tt f it 67 Wenn der Miniſter aber darauf bingewieſen habe, ſteuerſyſteme find die daran gelnüpften Erwartungen weiter eine Reihe von Beifpielen vor, um darzulhun, ve. 
aſchelnende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. daß auch an das Reich epößte Ausgaben heran-| um größten Theile erfüßt. Die fortfchrittlihe Be welche Verwüſtungen der Kulturkampf angerichtet 1 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. treten würden, jo ſel es doch eine falſche Finanz- hauptung vor 2 Jahren von Erhöhung der Steuern habt und ſchließt mit der Aufforderung, endlich den 7 
Die Redaktion. polliit, wen man die Bedünfalſſe Preußens immer um 145 Millionen weiſt Redner als unzutreffend Frieden herbeizuführen. >“ 

— nz — [durch die Uebeiſchüſſe aus dem Reiche befriedigen nach. Demgemäß erweiſen ſich die geſtrigen Aus⸗ Abg. v. Benda Hält die Entlaflung der 1 
Landtags⸗Verhandlungen wolle. Aus allen Projekten, welche uns entgegen- führungen des Finauzminiſters als durchaus zutref⸗ Kommunen für durchaus unabwendbar und be⸗ 2 
Abgeordnetenhaus. gebracht werden, komme immer nur der eine Sat fend. Durch die Reich ſteuerreform it dit ftaanztelle dauert, daß man dleſe mit den reichen Mitteln nicht 7 

4. Sitzung vom 27. November. hervor: neut Relchsſteuern. Die fortwährende Er⸗ Lage Priußens um etwa 60 Millionen beſſer ge⸗ verſucht habe. Aber um Wechſel auf das Reich zu 8 

Beäßdent v. Köller eröffnet die Stzung hoͤhung der Reick sſteuern verhindere Preußen, ſeine] worden. Trotz dieſer relativ günſtigen Finanzen ziehen, dazu habe er zu viel Achtung vor demſelben. 2 

11½ uhr 5 eigenen Aufgaben zu erfüllen und er bedauere da- leidet der Etat Mangel an Mitteln zu weiteren auf- Auf den Etat übergehend, bemerkt Redner, daß der⸗ 1 

— Am Minift ehe t v. Scholh uud ee Kom⸗ ber die ſtete Rückſichtnahme auf die Eröffz ung neuer] beſſernden Ausgaben (Beamten - Penſtonen, Schul⸗ ſelbe ihn im Allgemeinen befrledige. Er halte da⸗ 1 
aiffote ; ſpäter von Böll her, De, Friebb Einnahmequellen im Reicht. Der Schwerpunkt der] Dotationen, Ueberweiſung der Grund: und Ge- für, daß auch die früheren Gegner der Verſtaat⸗ 1 
a * ’ „ Gkdberg,] Steuerreform liege feiner Anſicht nach nicht in ber) bäudeſteuer an die Gemeinden), die auf die Dauer lichung nun Alles thun mögen, damit dieſe ſich 5 
25 u Rıfultat der geſtern ſtattgehabten Wahlen Reform der direkten Steuen, ſondern in der Re- nicht zu vermelden fein werden. Die Schutt iſt möglichſt gut rentire. Erfreulich fein die beabſich⸗ N 

„ ber Badlommifflonen wird verkündet form der Kommunalſteuern. Auch er hält es nicht] eine ſtaatliche Elnrichtung, daher hat der Staat, tigten Verwendungen für Landes kulturzwicke im lau⸗ 4 
Eugen für uchi jo große Verwendungen im Grtsaorbi- nicht bie Kommune dafür in forgem. Woher ſind fende Etat. Seine Partei werde seis für bie Be⸗ 2 
’ Bortfegung der erſten Beratfung des Etale nartum vorzunehmen, jo lange nicht die Beamten- |mum die Hülfemittel zu den bezeichneten Ausgaben dürfaiſſe des Staates, jo welt fie berechtigt find, 5 
in TER ER Beſoldungen vollſtändig geregelt ſelen. Daß von zu biſchaffen? Das direkte Steuerſpſtem iſt im einftchen, aber die Finanzpolitit, wie fie in dem Ber- * 
h 4 Abg. v. Zed! 1b Neukirch (Mühlhau⸗ Minnigerode ih für den Ankauf der Waffenſamm | Weſentlichen zu belaſſen; doch find innerhalb des wendungegeſetz wiederholt zum Ausdruck kommt, und 2 
jew) als erſter Redner wendet ſich zumächft gegen die lungen intereſſtre, daran erkenne man den ſchneidigen] ſelben Reformen zu treffen. Der Frage der Ent - dle großen Geſichtspunkte des Herrn Wagner wer⸗ 2 
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geſtrigen Ausführungen des Abg. Rickert und weiſt 

deſſen Behauptung, die Konſervattven wollten naue 
Steuern um jeden Preis, mit der Bemerkung zurück, 
daß eine derartige Behauptung laum noch in einer 
Bollsverſammlung irgend einen Eindruck hervorbrin⸗ 
gen könne; die Konſervativen erachten es für ihre 
für be- 
willlgung 
Steuern herzuſtellen. Gegen die Aus führun⸗ 


aben im gegebenen Falle durch | Be 


\ gen Rickerts behauptet Redner, daß die neue Zoll⸗ 


politil ſich allerdings bewährt habe, denn Deutſch⸗ 


land nehme auf dem Weltmarkte gegenwärtig eine 


N 


Stillung ein, wie nie zuvor. Der wirthſchaftliche 
Rückgang in Frankreich fei keine Folge der Wirth⸗ 
ſchaftspolitil, ſondern das Reſullat anderer Uiſachen. 

Er halte to für die wichtigſte Aufgabe, den Staat 
möglichſt frei zu machen von der Macht des Ka⸗ 

pitals, und jo ſeyr er Gigner der Unterord rung 
des Staates unter die Kirche ſel, jo wolle er birfe 
doch noch lieber schen, als die Unterordnung des 
Staats unter tie Macht des Kapitals. Des halb 
müßten die Sttutrelnnahmtg cellen des Staates ver⸗ 
mehrt werden. In ſoztaler Beziehung konſtatire der 
Etat eine Verbeſſerung der Löhet, auch dies jei eine 
Jolge der nurn Wuthſchaftspolltil. Die Land⸗ 
wirtbſchaft ſet nicht mit fortgeſchritten mit dem all⸗ 
gemeinen Auſſchwunge des Virkehrs, weshalb fir mit 


einer gang außerordentlichen Schonung behandelt 


werden müßte, 
nariums 
Vorredner. 


Den Forderangen des Erhaorbt: 
ehe er etwas anders gegerüber, als dle 


ündeſſen troß dieſer Stelurg lönne er die recht⸗ 
lichen Bedenlen nicht unterdrücken, daß die gefor- 
derten Summen gegenwärtig zu den geraten 
Zwecken noch nicht verwendet werden dürfen. Wenn 
der Adg. von Schorlemer dle Einſtellung des Kul⸗ 
turlampfes wünſche, jo ſollte er und der Abg. 
Windthorſt ſeinen großen Einfluß nach allen Rich 
tungen hin geltend machen, daß dem preußiſchen 
Staat das Minimum des Rechts ſettens der Kurie 
iugeſtanden werde, welches er unbedingt haben 
müſſe; (e fei für das Zentrum elne Threnpflicht, 
dahin zu winken. Auf dem Gebiete des Kultus- 
ttats würden noch ſehr erhebliche Aufwendungen 
nothwendig ſein, um namentlich die Volksſchule auf 
denjenigen Standpunkt zu bringen, den fie im Ja ⸗ 
tereſſe des Staats unbedingt einnehmen müſſe. Der 


en und 


a a Pflicht und Aufgabe des Staates jet] 
t, auch der Kunſt feine volle Fürforge zuzuwenden, 


Reitere mann. (Lachen.) Redner ſpricht fein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß die Vorredner ſich gegen 
die Vermehrung der Kunſlſammlungen deshalb aus⸗ 
geſprochen hätten, weil ditſelben in Berlin ſich be⸗ 
finden ſollen. Den Berlinern könne es nur er 
wünſcht ſein, wenn ſolche Inſtitute hier errichtet 
werden, aber die Stadt Berlin als ſolche habe ein 
weſentlichts Intereſſe daran nicht, ob irgend ein 


Kunſtinſtüut hier errichtet werde, oder nicht, und er 


würde den Rednern ſehr dankbar ſeln, wenn fie end⸗ 
lich die Start aus dieſen Fragen herauslaſſen woll 
ten. (Zuſtimmung.) Was nun die Bemerkungen 
bezüglich der Börſe aulange, fo jet das Börſenſptel 
an ſich gar nicht ſo ſchlimm, ſondern nur das 
Gründerunweſen, an welchem die Konſervatlven ſtark 
bethelligt ſeien, ſo z. B. der Abg. von Wed ell 
Malchow bei der Prenzlauer Vertinsbank, welche 
nach kurzer Zelt ſo ſcheußlich verlracht ſei. Der 
Schwerpunkt des Etats liege natürlich in der Eiſen⸗ 
bahn Berwaltuug, aber es ſei zu virwundern, daß 
der Zinanzminiſter die Ueberſchüſſe derſelben als das 
Reſultat des Staatsbahnſyſtems bezeichnt, während 
er doch wiſſen müßte, daß der Elſenbahn Etat ſich 
gegenwärtig überhaupt nicht mehr zutreffend auf⸗ 
Bellen laſſe. Wenn er die Geſammt Eiſenbahn⸗ 
Einnahmen und „Ausgaben des preußiſchen Staates 
feit des ſechziger Jahren vergleiche, jo lomme er zu 
dem Reſultat, daß es kaum ein Jahr gebe, in wel 
chem dit Ueberſchüſſe im Verhältaiß zu den Aus 
gaben ſo gering ſcin, wie die gegenwärtigen. 
Ueber die nuß bringende Whkſamktit des Landes 
ECiſenbohrralhs ſei bisher sin abſchließendes Urtheil 
nicht möglich; gigen die Trudenzen einzelner Be⸗ 
sieh. Eiſerbahuräthe habe er weſentliche Bedenlen. 
Rebuer bestreitet, daß die Lage der Landwirthſchaft 
eine So schlechte ſei, wie fie immer geſchildert werde. 
Bezüglich der Steuerreform iſt er der Anſicht, daß 
dieſel ze nicht recht vorwärts komme, weil fie immer 
mit ſoztaliſtiſchen und agrariſchen Tendenzen ver; 
quidt werde. Die ganze Steuergeſetzgeburg ent⸗ 
ſpringe nicht einen Bolitit der ſoztalen Verſöhnung, 
ſte verſchärfe vielmehr den Gegen ſatz zwiſchen den 
Irxtertſſen der Klaſſen, fie btrückſichtige nur die Be⸗ 
ſidendm und jet daher nicht geeignet, den Orleden 
herbeizuführen. (Beifall liafs) 


Abg. Dr. Wagner (Oſthavelland) wende 
ſich vor weg gegen den Vorwurf, als ſchwelfe er bei 
jeinen Aus führusgen häufig vom gegebenen Thema 
ab. Er ſei als Nrulieg in's Parlament gekommen 


gegenwärtige Etat balance allerdings in Einnahme und habe ſich hinſichtlich der Redeweiſe berühmte 


und Ausgabe ohr Aalilhe, aber er biete nicht ent ⸗ 
fernt die Mittel zur Erfüllung auch nur der drin⸗ 
gendſten Aufgaben des preußiſchen Staate, vament⸗ 
lich dir Erleichterung der Kommunen. Man müſſe 
den Muth haben, die Mittel, welche Preußen de; 
ſiße, ſtrenger anzuſpannen, um die Defizttwertbſchaft 
zu beſeltigen. Redner erklärt ſich ſchließlich für eine 
Reform der Brauntweinſtener, aber ohne Scha 
digung des Brenzerel⸗Gewerbes, 


Muſler namentlich auf jener Seite des Hauſes zum 
Vorbilde genommen (Heiterkeit), welche von dem 
Abſchwelfen vom Thema als von einer berechtigten 
Eigenthümlichleit den aus gedehnteſten Webrauch mach⸗ 
ten. Inpeß wolle er ſich hler lediglich mit dem 
vorliegenden Atat beſchäſtigen, der eine relation gün⸗ 


Plge, wenn auch damit noch keine abſolut günſige die in Feſſels ſchmachtesde Klrche frei gebe. f 
Was die E ſenbahn Berſtaat- Char tas der Laipol ſchen Kuche löane nicht zur Gel ⸗ 
und bezeichnet chung betreffe, ſo zeigten ſich deten Erfolge in erer tung kommen in Folge ver ſtagt ichen Bebormun⸗ 


Finanzlage lonſtatirt. 


laſtung der beiden Klaſſenſteuerſtufen ſteht Redner 
ſympathiſch gegenüber. Die Kapital Rey tenſteuer 
iR im Prinzip von allen Bethelligten an der Riſo⸗ 
lution im Vorjahre anerkannt und es if daher ein 
ſophiſtiſches Manöver, wenn letzt dle liberale Priſſt 
die Sache jo darzuſtellen ſucht, als ſel dabel nicht 
blos an das bewegliche Kapital gedacht worden 


Angenommen nun, daß durch die Erträge aus den 


neu projeltirten Steuern etva 20 Millionen er⸗ 
übrigt werden können, ſo iſt dieſe Summe doch nicht 
ausreichend; man muß daher auf die weltere Aus⸗ 
geſtaltung der indirekten Beſteuerung zurückkommer. 
Es bleibt nach dieſer Richtung der Appell an die 
Riichsſteuerreform, da die Börſenſteuer allein auch 
nicht hinreichend Deckung leiſten würde. Redner iſt 
für weitere Befleuerung von Branntwein, Bier, Zucker. 
Was die Nothlage der Land wirthſchaft betrifft, jo 
dürfte die Hülfe, wenn noch länger damit gewartet 
wird, zu ſpät lommen. Dle angeſtellten Recherchen 
haben die Ausſchlachtung des ländlichen Grundbe⸗ 
ſizts durch meiſt jüdiſche Kapitaliſten (Sehr richtig! 
rechte) hinläntzlich lonſtattit, Hülfe iſt daher drin⸗ 
gend nothwendig. Hlaſichtlich der ebenfalls bei der 
Etatsberathung hier wleder zur Sprache gekommenen 
Frage „Freihandel oder Schutzzoll“ betont der Red⸗ 
ner, daß is eine nothwendige Forderung geweſen 
je, den vaterländiſchen Markt mit dem ausländi 
ſchen auf die gleichen Rechte zu erheben. Die Kon⸗ 
ſervativen haben dieſen Gedanken ſtets feſtgehalten 
und ſcien mar dieſer Grundſäße willen lange Zeit 
ſelbſt von der Regierung verfehmt gewesen. Un⸗ 
wahr ſei es daher, wenn man den Konſerbaliven 
vorwerſe, fie hätten ihte Anſchauungen geändert. 
Dem Abg. Büchtem aun antwortet Redner hinſicht 
lich der vorgebrachten „Gründer ⸗Acra“, daß noto- 
riſch etba 90 Prozent jüdiſcher Gründer beiheiligt 
geweſen ſei, der Abg. Lasker habe ſich bei Behand- 
lung dleſer Frage ſeiner Zelt im Parlament die we⸗ 
nigen ariſtokratiſchen Namen heraus geſucht. Im 
toeiteren Verlauf wendet ſich Ridner an den Abg. 
von Schorlemer-Alſt, den er fragt, ob es denn noty- 
wendig ſei, ſtets die Kalturkampf⸗Frage in die De- 
batte zu tragen. Was die von dieſem Abgeordne⸗ 
ten vorgebrachten Bemerlungta über Bildung einer 
Mittelpartei beträfe, jo ſei eine ſolche in der Partei 
des Zentrums ja bereits vorhanden, wilche bald 
nichts, bald Inte ſich anuſchlleßend, den Ausſchlag 
gebe. Aber eine Mutelpartet im Sinne des Reichs 
kanzlers, welcht deſſen große Pläne gegen ſezeſſto⸗ 
niſtiſche und fortſchrittliche Beſteebungen zu unter 
Rügen berelt if, haden wir nöthig, wenn die Zu 


kunft Deutſchlands ſich ſegensreich entwickeln ſoll. 


(Lebhafter Beifall.) 


Abg. Mooren (Zentium) bellagt, daß der 
Kulturkampf voch immer nicht beigelegt jet, 


den wir mit Vorſicht behandeln. Wir werden nie 
von der alten preußiſchen Finanzpolltik abweichen, 
keinen Thaler zu be willigen, der nicht im Kaſten if. 
So wird unſer Verhalten ſein! (Bravo! bei den 
Liberalen.) 

EM. v. Scholz: Daß Herr v. Benda ge 
gen das Berwendungs geſetz iſt, war mir bekannt, 
doch möchte ich dar an erinnern, daß in der Thron⸗ 
rede vom 14. November v. J. darauf hingewieſen 
worden iſt. Wir denken im Uebrigen nicht daran, 
einen Wechſel auf das Reich zu ziehen, das ſind 
Färbungen der Thatſach en, die der Wirklichkeit wlder⸗ 
ſprechen. Wir ſchlagen nur dea Weg ein, daß wir 
uns mit Ihnen über di: Bedürfnatſſe, welche unbe⸗ 
dingt befriedigt werden müſſen, verſtändigen, wir ſiel⸗ 
len tine Bedürfaiß liquidation auf und hoffen, daß 
uns das Reich nicht im Stich laſſen wird. Herr 
v. Schorlemer hat von der Börſenſteuer geſprochen. 
Die Regierung hat keineswegs aufgehört, das Pro⸗ 
jelt zu verfolgen, und ich hoffe, daß es uns noch 
gelingt, der Schwierigkeiten Herr zu werden. In 
den Aue führungen des Abg. Rickert habe ich die 
Folgerichtigkeit vermißt jedenfalls veiſtehe ich nicht, 
wie man der Regierung einen Vorwurf machen lang, 
daß nur 20 Millionen zum Sttuererlaß verwendet 
find von 60 Millionen Ueberſchuß, wo doch 40 
Millonen zur Deckung des Defizite erforderlich wa⸗ 
ren. Wenn Abg. Rickert mich wegen welterer Ein- 
nahmen auf das Stempelgeſetz hinweiſt, jo habe ich 
die Uebtreugung, daß, wenn ich eine Revifion in 
Vorſchlag brächte, ſicher ein Miaus und nicht ein 
Plus zu erwarten hätte, Abg. Bücht mann meint, 
der Reichskanzler denke nur immer an neut Steuern 
und werde auch diesmal wleder mit der Erhöhung 
des Holzjolles kommen. Ich erinnere an meine ge- 
frige Erklärung, daß in der bevorſtehenden Relchs⸗ 
tags ſeſſion eine ſolche Vorlage nicht zu erwarten 
if, wenn auch ſpäter auf dieſen Antrag wieder zu ⸗ 
rückgelommen werden kann. Die Eiſenbahnen haben 
wir nicht erworben, um gute Gefchäfle damit zu 
machen. Wenn wir aber einen Ueberſchuß daraus 
erzielen, jo beklage ich das freilich nicht. Im Uebri⸗ 
gen benutze ich gern dieſe Gelegenheit, um für vie 
im Ganzen wohlwollende Kritik des Etats meinen 
Dank zu ſagen. 

Abg. Windthorſt: Die Miniſter ſind 
für das, was in der Thronrede gejagt iſt, verant- 
wortlich und müſſen ſich daher auch die Kritik da⸗ 
für gefallen laſſen. Im Uebrlgen wäre es freilich 
gut, die Kroat weniger in die Debatte zu ziehen. 
(Sehr richtig.) Herr Wagner ſagte, der Etat fellt 
ſich deshalb gut, well das finanzielle Ergebniß der 
Bahnen bisher ein gutes geivefen und weil die neue 
Wurtpſchaftspolitil guten Erfolg gehabt hat. L t- 


Der teres untetſchrelbe ich voll Anerkennung. Was ader 


Staat köngte manderlei Ausgaben ſparen, wenn er die Verſtaallichung der Elſenbahnen betrifft, jo rage 


Die 


ich, wohin führt das? Der Staat braucht ſchueß⸗ 
lich nur, wenn er Geldbedürfniſſe hat, irgend eine 
Branche zu verſtaatlichen. Das heißt, die Unter⸗ 


a. 


das Bier als ein ſehr Teuesfähiges Objekt. (Beifall Liste. Dleſelbe habe zwar bisher große Summen | dung. Der Gerichtshof für Trchliche Hegrlegendel-| tpancn ausziehen. (Lärm rechts, Zustimmung links) 1 
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rrechſs.) gekostet, und man ſiehe auch fitzt wieder davor, ſüc ten je eine verwerſliche Jaſiilutlon, welche aufge- Der augen läckliche Nutzen darf bie Nacht heile nicht 8. 
Abg. Büchtemaun erwidert dem Borred- dle Delle Hamburger Bahn weitere hohe Mittel zu; hoben werden müſſe. Heiner ergeht ſich dann | überſthen laſſen; ken mit den ſogenaunten Ueber⸗ 
ner auf deſſen Verherrlichung der neuen Wüth⸗ bewilligen. Indeß möge man hierbei aur die That⸗ den bekannten Klagen gegen den Schulzwang. Der ſchüſſen find auch Ausgaben verbunden, welche vielleicht x 
ſchaftspolltil, daß dir Arbeits ohne allerdings geiie-jane erwägen, vaß die bisher gewnaneren Einnah- Staat ſei ein Tyrann, und der Schulſwang ee einmal nicht werden beſtritten werden können. Dieſe Ri, 
geen ſelen, aber in einem jo geringen Maße, daß men der Staatekaſſe und nicht den Altlonären zu die Kinder, welche mit überfläffigem Wiſſeusballaſt Richtung führt zum ſozlaliſiſchen Staate, no bleibt Pi 


da das Individuum und die individuelle Freiheit? 

Hier Bebürfniſſe feſtzuſetzen und das Reich zu ihrer 

Befriedigung zu zwingen, beißt in der That, Wech 

ſel auf den Reichstag ausſtellen und iſt unzweifel ⸗ 

baft verkehtt. Ein guter Hausvater giebt einen 

Thaler nicht aus, bevor er ihn hat. Die Zahl 

der Bedürfniſſe, dit der Staat hat oder zu haben 

glaubt, lliße ſich noch ſehr erhöhen. Durch ein 

Aufzählen deiſelben weckt man aber nur Enttäu- 

ſchungen und Unzufriedenheit. Herr Wagner hat 

uns eine Menge ſchöner Steuern aus ſeinem Füll⸗ 
horn gezeigt. Aber wer ſoll das Alles bezahlen? 
immer die Steuerzahler, deren Lelſtungsfähigleit be⸗ 
grenzt iſt, mag die Methode des Herausziehens aus 
der Taſche noch ſo geſchickt ſein. Ueben wir doch 
unſeren Scharfſiun nicht immer in der Erfindung 
neuer Steuern. (Sehr richtig!) Die Konzentration 
aller Kunſiſchätze in Berlin halten wir nicht für 
nöthig und nicht für gerecht. Was mich betrifft 

— keinen Groſchen! (Heiterkat.) Es iſt von einem 

Gezenſatz zwiſchen großem und kleinem Grund beſitz 

geſprochen worden. Ich bin ein kleiner Klein grund⸗ 

befiger. (Große Heiterkeit) Ich halte es für einen 
mißglückenden Verſuch, den kleinen Grundbeſitz gegen 
den großen nud beſonders den bürgerlichen gegen 
den adeligen auszuſpielen. Ich hoffe, die deutſchen 

autrn werden willen, daß fie beſſer thun, zu 

auſe ihre Wirthſchaft zu beſorgen, als nach Eiſe 
nach zu gehen und ſich mit allgemeinen Redens 
arten abſpeiſen zu laſſen. Dagegen ſtelle ich den 

Grundbeſitz nicht in feindlichen Gegenſatz zu an⸗ 

deren, z. B. Kapftalintereſſen. Die Hereinziehung 

des Kulturlampfes in die Etatsdebatte war nicht 
ungerechtfertigt, denn die Sache hat auch ihre 
finanzielle Seite, welche Herr von Schorlemer de ⸗ 
leuchtet hat. Herr Wagner als Proftſſor der So⸗ 
nialwiſſenſchaften ſollte vor Allem wiſſen, wie dieſer 

Kampf alle Seiten des bürgerlichen Lebens ergreift. 

Der Verſuch der Gründung einer Mittelpartei war 

gegen das Zentrum gerichtet, welches durchaus um ⸗ 

gebracht werden ſollte; wir werden ſolchen Verſuchen 
mit Glelchmuth entgegenſehen. Sie müſſen immer 
an das Zentrum appelliren, wern Sie Sojtal- 
politik und Wirthſchaftsreform machen wollen. — 

Wenn es ſich um unſer Vaterland handelt, werden 
wir immer voll und ganz eintreten, aber dafür ſollte 
man uns Katholiken nicht wie Heloten behandeln. 
(Bravo! im Zentrum ) 

f Finanzminister v. Scholz erklärt, daß es ihm 
nicht in den Sinn gekommen, die Verantwortlichkeit 
für eine Reglerungs handlung abzulehnen oder dafür 
bei der Krone Deckung zu ſuchen. 

Die Debatte wird geſchloſſen; es folgt elne 
Reihe perſönlicher Bemerkungen. 

Unter Anderem entſpinnt ſich eine längere Aus 
einanderfegung zulſchen den Abgg. Frhr. v. Schor⸗ 
lemer und Wagner. Letzterer hatte in ſeiner Rede 
mit Beziehung auf v. Schorlemer geſagt, er habe 
ihn des Mangels an Patriotismus nicht beichtigt, 
denn die patriotiſche Geſiunung ſel feine verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ueber pa- 
triotiſche Geſinnung braucht mir Herr Wagner leine 
Belehrung zu geben. Ich habe ſchon den Säbel 
fürs Vaterland geſchwungen, als er noch die Feder 
dinterm Ohr trug und nicht die Ehre hatte, dem 
preußtſchen Staatsverbande anzugehören. 

Abg. Wagner beſtreltet, daß feine Worte 
eine lränkende Färbung gehabt haben. 

Abg. Fehr. v. Schorlemer⸗Alſt erklärt, 
vaß neuerdings gewiſſe verrückte franzöſtſche Blätter 
für den Fall eineo Angriffskrieges auf Sympathien 
bei den deutſchen Katholiken rechnen zu können ge⸗ 
glaubt haben. Er habe es deshalb für nothwen⸗ 
dig gehalten, gleich bei der erſten Gelegenheit 
die Beſchuldigung von Bezlehungen zum Auslande 
nachdrücklich zurückzuweiſen. (Lebhaftes Bravo.) 

Abg. Wagner entgegnet, an dem Pa- 
triotismus des Vorredners und feiner Partei nicht 
gezweifelt zu haben und hält das Wort „verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit“ als durchaus gebräuchlich 
aufrecht. 

Der Antrag von Benda betreffend die politiſche 
Behandlung des Etats wird darauf einfiimmig an- 
genommen. - 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. 

Tagesordnung: Geſetz Entwurf betreffend den 
welteren Erwerb von Privat⸗Eiſenbahnen für den 
Staat. 

Schluß 5 / Uhr. 


Der Kronprinz in Spanien. 
Madrid, 27. November. Die bhieſige 
Rechtsakademie hat beſchloſſen, den deutſchen Klon⸗ 
prinzen zum Ehrenmitglied zu ernennen. 
Das Journal „Union“ ſagt, die Prrjönlich- 
kelt des deutſchen Kronprinzen macht einen tiefen 
Eindruck auf die Bevölkerung. Er erſcheine als die 
Verkörperung hohen militäriſchen Ruhmes und der 
Große des erlauchten Hohenzolleruhauſes, berufen, 

dereinſt noch eine große Rolle in der Politik Euro- 
pas zu ſpielen. 

Toledo, 27. November, Nachmittags. Der 
deutſche Kronprinz und der Köng trafen heute 
Bormitiag 111, Uhr mit ihrem Gefolge hier ein 
und wurden am Bahahofe von den Behörden und 
von einer Kompagnie der Zöỹglinge »der hleſigen 
Militärſchule empfangen, die übrigen Zöglinge der 
Milttärſchule bildeten bis zur Brücke von Alcantara 
Spalier. Der Empfang von Seiten der Bevöl- 
kerung war ein außerordent ich enthuſtaftiſcher. Der 
Kronprinz und der König biſuchten zunächſt das 
unter Karl V. erbaute und jüngft reſtaurirte Schloß 
Alcazar und nahmen beſonders den Thronſaal in 
Augenſchein, ſodann begaben ſich dleſelben nach der 
prachtvollen Kathedrale, wo fie der Kardinal⸗Erz⸗ 
biſchof von Toledo empfing und zu den in der 
Kathedrale befindlichen Kunſiſchätzen und Koſthar⸗ 


ke ten geleitete. Hlerauf wurde die Waffenmanuſak⸗ 
tur beſucht, in derſelben wurden unter den Augen 
des Kronprinzen mehrere Prachtſtücke von Waffen 
fertiggeſtellt. — Das Wetter iſt prächtig. 

Nach Briefen, welche aus der Umgebung des 
Kronprinzen hierher gelangten, ſind bezüglich des 
vnn dem Kconprinzen einzuſchlagenden Helmweges 
noch - Teinerlet Dispoſitionen getroffen. Wenn die 
Rückreiſe über Genua ſtattfisdet, jo dürfte vermath⸗ 
lich einer der ſüdſpaniſchen Häfen, Malaga oder 
Karthagena, der Ausgangspunkt der Reiſe werden; 
in letzterem Hafenplatze ſiad auch die Korvette 
„Adalbert“ und die „Sophie“ vor Anler gegan⸗ 
gen. Malaga ſowie Karthagena liegen auch den 
weiteren ſpaniſchen Reiſezielen des Kronprinzen, Se⸗ 
villa und Granada, näher als Valen ca. In Se⸗ 
villa dürfte wegen der Anweſenheit des Königs von 
Spanien und jeines hohen Gaſtes Kögigin Iſa⸗ 
bella, welche dort ihren ſtändigen Wohnſitz hat, die 
Honneurs machen; ſie würde ſich zu dem Zwecke 
von Madrid nach Sevilla zu begeben. Aus der 
hingeworfenen Atußerung des Keonprinzen, „daß er 
unter Umſtänden nichts dagegen hätte, durch Frank 
reich zu reiſen“, wird übrigens auch der Schluß 
gezogen, daß die Heimreiſe der Bequemlichkeit hal⸗ 
ber möglicher Weiſe doch über Frankreich erfolgen 
könnte. 


Provinzielles. 

Stettin, 28. November. Ueber die Anbringung 
und Benutzung der ſeltlichen Zugleine bel den Eiſenbahn⸗ 
zügen hat der Minifler der öffentlichen Arbeiten durch 
Verfügung vom 25. Oktober d. J. ausführliche 
Vorſchriften erlaffen, die auf den preußlſchen Haupt ⸗ 
bahnen demnächſt Aswend ung finden ſollen. Da⸗ 
nach müſſen ſämmtliche ſchnellfahrende Züge bianen 
Jahres feiſt und die übrigen Pei ſonenzüge nach läng⸗ 
ſtens zwei Jahren mit der normalen Zugleine aus- 
geſtattet ſein. Die Anbringung der Zugleine if 
durch die im 6 48 des Bahnpolizei Reglements für 
zie Eiſenb ohnen Deutſchlands gegebene Beſtimmung 
vorgeſchrieben, wonach zur Verſtändigung zwiſchen 
Zugperſonal und Lokomollvführer bei allen Zügen 
eine mit der Dampfpfrife der Lolomolive ver“ unden 
Zugleine angebracht ſein muß, welche bei Perſonen⸗ 
zügen über den ganzen Zug, bei gemiſchten Zügen 
über ſämmtliche Perſonenwagen zu führen iſt. Um 
nun dieſe für die Benutzung durch das Zugperjoral 
vorgeſehene Einrichtung auch für die Reiſenden nup- 
bar zu machen und dieſen die Möglichkeit zu ge 
währen, in Fällen dringender Gefahr die Leine zle⸗ 
hen zu können, ſoll dliſelbe, wie das „Centralblatt 
der Bauverwaltung“ mitthellt, der neuen Beſtim⸗ 
mung gemäß an den Längsſelten der Peiſonenwagen 
über den Fenſtern hingeführt werden, jo daß ſie 
vom Konpte aus erfaßt und gezogen werden kaun, 
und zwar erfolgt die Anbringung der Leine auf der 
in der Fahrtrichtung rechts gelegenen Seite des Zu⸗ 
ges. Ia den Perſonenwagen der mit der Zugleine 
aus gerüſteten Wagen wird in jedem Koupte folgen ⸗ 
der Anſchlag argebracht: „Nothſignal. An der 
rechten Seite des Zuges (in der Fahrtrich tang) iſt 
außerhalb über den Fenſtern eine Zugleine ange- 
bracht, an welcher in Fällen dringen cer Gefahr fo 
lange zu ziehen if, bis dle Lokomotivpfelſe ertönt.“ 
Sobald während der Fahrt die Lokomotlvpfelfe mit ⸗ 
telſt der Leine gezogen wird, haben Lolo motivführer 
und Zugperſonal die geeigneten Maßregeln zur Be ⸗ 
ſeltigung der etwa vorhandenen Gefahe zu ergrelfen. 
Iſt rie Zugleine jedoch mißbräuchlich benutzt wor ⸗ 
den, jo iſt die Perſon dis Schuldigen fiſtzuſtellen 
und dieſer auf der nächſten Station dem Bahnhofs ⸗ 
vorſtther zuzuführen. 

— In der geſtern Abend im großen Börſen 
ſaale vorgenommenen Vorwahl für die Wahl von 
Vorſtehern der gieſigen Kaufmannſchaft wurden 146 
Stimmzettel abgegeben; es erhielten die meiſten 
Stimmen die Herren Kommerzienrath Haker (143), 
Kommerzienrath Schlutow (140), Otto Kühnemann 
(104), Konſul Wächter (92), Geh. Kommer zlen⸗ 
rath Brumm (89), Karl Gerber (55), und ſind 
dieſe Herren als Kandidaten für das Vorſteheramt 
aufgeſtellt. Außerdem erhielten Stimmen die Her 
ren: Ernft Rabbow (48), Gentralkonſul Jvers (48), 
Herotitzly (44), Guſtav Blau (36), A. 6. Zander 
(33), Gentralkonſul Rudolph (29) und Here Schlie⸗ 
mann, der im Voraus ſeine Wiederwahl abgelehnt 
(7). Für die Finarz Kommiſſton wurden die bis⸗ 
herigen 9 Mitglieder, die Herren Ernſt Heimich 
Rabbow, Karl Friedr. Wilhelm Schliemann, Adolph 
Martin Ernſt Roſenow, Emil Friedrich Auguſt 
Strömer, Karl Matthias Chriſtian Gerber, Heinr. 
Chriſt. Eugen Ketiner, Karl Friedrich Hermann 
Zarges, Wilhelm Julius Albert Burſcher und Rud. 
Max. Richard Herotſtzty durch Akllamation wieder⸗ 
gewählt. 

— Heute Mittag 12 Uhr fand auf dem 
neuen Militärkirchhofe die feierliche Enthüllung des 
tem verſtorbenen Pfarrer Bautz von der hieſigen 
tathollſchen Gemeinde errichteten Denkmals ſtatt. 
Die Rede hielt Herr Kaplan Staude. Die Ge⸗ 
ſaͤnge wurden von den Schülern der katholiſchen 
Schule ausgeführt. Ueber bie Feler können wir 
wegen Raummangels erſt in nächſter Nummer aus- 
führlichen Bericht bringen. 

— Nach einem hierher gelangten Telegramm 
iſt in vergangener Nacht dem Bauern Lemke in 
Buddendorf bei Stargard eine 4 Jahre alte kleine 
graue Schimmilſtute geſtohlen und wird verwuthtt, 
daß der Dieb verſuchen wird, des Pferd in Steſtin 
zu verlaufen. 

— In der Woche vom 18. bis 24. November 
ſind hierſelbſt 19 männliche und 24 weibliche, in 
Su 


ſonen über 50 Jahre. 
Stargard, 27. November. Heute Morgen 


Wilhelm Gietz, einer der wackerſten Bürger un⸗ 
ſerer Stadt 

+ Aruswalde, 27. November Am Sonntag 
Mittag traf fröhlich und wohlgemuth der Drago ger 
B. hier ein, um der Hochzelt feiner Schweſter bei⸗ 
zuwohnen, wurde aber kurz darauf in der Wohnung 
des Kellners W., der ihn in ſeiner Küche verborgen 
hatte, verhaftet, um nach ſeiner Garniſon Schwedt 
zurück transporlirt zu werden, da er ſich trotz der 
beſtimmten Weigerung feines Rlttmeiſters ohne Ur 
laub aus derſelben entfernt hatte. — Ia dem Vor 
werke Karlsburg wurden einem Kaaben, der ſich bei 
einer im Gange befindlichen Häckſelmaſchine beſchäf⸗ 
tigte, die oberen Fugerglieder abgeſchnitten. 


Kunſt und Literatur. 

Die Elektro⸗techniſche Bibliothek. Eine Dar⸗ 
ſtellung des ganzen Gebietes der angewendtten 
Elektrizität nach dem Stande der Gegenwart. Mit 
ca. 1000 Abbildungen. In etwa 60 Lieferungen 
a 30 Kr. = 60 Pf. = 80 Eis. = 36 Kop. 
(A. Hartleben's Verlag in Wien), ſchreitet, ihrem 
Programm gemäß, tüchtig vorwärts und legt mit 
der 30. Lieferung bereits zur Hälfte vor. Der 
Inhalt der letzt erſchle inen Hefte bilden J Sad's 
von uns bereits erwähnte „Verlehrs Telegraphie der 
Gegenwart“, ein Werl, das unſtreitig den beſten in 
dir reichen Tilegraphen Literatur zuzuzählen iſt und 
der Band „Tel phon, Mikrophon und Radiophon“. 
Mit beſonderer Rückſicht auf ihre Anwendung in 
der Prxls. Von Theodor Schwartze. — Dem 
Autor des vorliegenden Werkes gebührt die Aner 
kennung, feiner Aufga de mlt Eifer, Heß und Ge 
ſchick gerecht geworden zu ſein. Der weitſchichtige 
Stoff iſt auf acht Kapitel verthrilt. Wir finden 
hier die Bedeutung und Geſchichte des Telephons, 
die Stromerzeugung und die der Xelephonie zu 
Grunde liegenden Geſetze der Eleltriittätsleh:e, das 
Muſiltelephon, der magnetelelteiſche Telephon, das 
Batterietelephon, die Telephonanlagen, das Mikro⸗ 
pbon, die Radlophonie, die Aawendung der telepßo⸗ 
niſch en und mikrophoniſchen Apparate für techniſche 
und wiſſenſchaftliche Zwecke und ſchließlich den Pho 
nographen oder ſprechenden Lautſchrelber in ange 
nehmer, gründlich belehrender und praktiſch werth⸗ 
voller Weiſe abgehan elt, jo daß dieſes Bach die 
beſte Empfehlung verdient. Hierauf folgt E. Ja 
ping's „Eleltrolyſe, Galvanoplaſtik und Reinmetad 
Gewinnung“, welches in gründlichſter Weiſe dieſe 
gewerblichen Anwendungen der Elektrizität beſpricht. 
Jedes neue Heft der Eleltro techniſchen Bibliothek 
bewährt vollkommen den wohlbtgründeten Ruf des 
Unternehmens, das ſich nach kaum einjährigem Be⸗ 
ſtande sine Verbreitung und Anerkennung über den 
ganzen Erdball erworben hat, ein Erfolg, den es 
feiner trefflichen Atlage und Durchführung zu ver 
d mlen hat. 12591 

Mehrere Giſize ron havorragendie Wichtig 
keit find theils kürzlich in Kraft getreten, theils ſteht 
der Beginn ihrer Gültigkeit rahe bevor. Cs find 
dies das Geſetz betreffend die Zwangs 
vollfiredung in das unbewegliche 
Vermögen, welches ſelt dem 1. November an 
Stelle der früheren preußiſchen Subhaſtatlons-Ord 
nung getreten If und wegen ſeiner gegen dieſe ſtark 
cb deichenden Grundpriazipien die Beachtung aller 
Grundbeſizer und Hppothikengläubiger erfordert Am 
1. Dezember terten dieimigen Beſtimmur gen dis 
wicht gen Geſetzes betreffend die Kran- 
keuverſtcherung der Arbeiter im Kraft, 
welche die Biſchlußfaſſung über die ſtatutariſche Ein- 
führung des Verſicherungszwanges, ſowie die Her 
ſtellung der zur Durchführung des Ver ſicher args · 
swanges dienenden Einmich t ungen betreſſen, und vom 
1. Januar 1884 an hat dle neue Faſſung der 
Gewerbe- Ordnung vom 1. Juli 1883 
Gültigkeit, welche belauntlich eiaſchreidende Aende⸗ 
sungen gegenüber dem bisherigen Rechts zuſtande her ⸗ 
belführt. 

Bon dleſen Geſetzen, mit denen ſich rech tze tig 
ve traut zu machen kein Intereſſent verſäumen ſollte, 
ſowie von dem Strafgeſeß buch für das 
deutſche Reich in feiner jetzt gültigen Faſſung 
liegen aus J. U. Kern s Verlag (Mar Müller) 
in Breslau handliche Text Ausgaben vor, welche ſich 
durch beigefügte Sachreglſter und gute Aueſtatturg 
bel dem niedrigen Preiſe von je 50 Pf. rer 

] 

In dem Berlage von Moritz Schauenburg in 
Lahr fird erſchienen: Großer Volkskaleader des 
Lahrer hun kenden Boten für 1884, ferner: Der 
Lahrer hinkende Bote u⸗d Hebels Rheinländiſcher 
Hausfreund für 1884. Sämtliche Kalender fin 
inhaltsreich, bieten vielen Stoff zur Belehrung und 
Unterhaltung und find durch Illuſtratlonen vortreff- 
lich ausgeſtattet. Auf das neuere Unten nehmen der 
genannten Berlagshaud lung, neben dem beliebten 
„Hinkenden“ auch rinen „Großen Volkslalender“ 
herauszugeben, erlauben wir uns die X fer beſonders 
aufmerkſam zu machen Der Bolkls kalender enthält 
Erzählungen heiteten und ernſteren Inhalte und 
dürfte bald eine Lleblingslektüre des deutſchen Volkes 
ſein. Unter ſeinen vielen originellen littrartſchen 
Blüthen find beſonders die altmärkiſche Dorfgeſchichte 
„Die Kornblumen-Marte“ und die Erzählung „Aus 
wilder Zeit" von C. Geres hervorzuheben. Letztere 
ſpielt im badiſchen Oderlande und verſetzt uns ie 
die Reſorm ationszeit, ſchildert uns die damals aus- 
brechende Unzufriedenheit der Bauern über die Pfaf- 
fen und den Adel und das Vordringen der Lehre 
Luthers. Die Erzählung hat Aehnlichkeit mit W. 
Hauff, „Lich tenſtein“, iſt ſparnend geſchrieben und 
darf als ein zeitgemäßes literariſches Ecztugniß be- 


mma 43 Perſonen poltzeilich als verſtorben ge- trachtet werden. 2871 
weldet, darunter 17 Kinder unter 5 und 10 Ber-| — 


Vermiſchtes. 
— (Oidaung muß ſein.) Korporal Bym 


verſtarb hierſelbſt der Stadtälteſte Herr Gottfried hatte lan ze Zeit in der Kanzlei eines höheren Mi⸗ 


J 


litärbeamten fleißig gearbeitet un) wollte nun * 
Jamilienangelegenheiten einige Wochen auf Urlaub 
geihenl Er erſchien deshalb bet feinem Vorgeſetzten 
unzeilſnt um den Urlaub. Allein dieſer ſchnaubte 
ſhille m und ſagte: „Wiſſen Sie denn nicht, daß 
es v»orſchrft iſt, mir in dleſer Angelegenheit ein 
Geſuch vorzulegen?“ „Allerdings,“ antwortete 
Bym, „allein ich war nicht im Stande, daſſelbe zu 
verfaſſen!“ — „Gut, ſagte der Intendant, „dann 
ſetzen Sie ſich, ich werde es Ihnen diktiren!“ — 
Nachdem nun das Bittgeſuch fertig da lag und 
Korporal Bym ſich erhob, ſagte der ſtrenge Vorge⸗ 
ſeßte: „So, das Geſuch iſt nun in Ordnurg, aber 
was den Urlaub anbelangt, jo lan ich Ihnen den ⸗ 
ſelben nicht gewähren, da ſehr viel zu than if.“ | 
Handelsbericht. | 

Berlin, 26. November. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Es bedürfte nur einer Wiederholung unſeres 
letztin Berichts, um die Lage des Buttermarkts in 
vergangener Woche zu kennzeichnen. Dieſelbe luſt 
loſe Haltung machte ſich in allen Qualltäten ber 
merlbar und Preiſe find daher ganz nominell. Da 
Waare jetzt vielfach fehlerhaft fällt, iſt dag Angebot 
ein großes und trägt nicht wenig dazu bei, die 
Tindenz noch mehr zu verflauen. Der Export in 
feinften Marten allein hat auf gaaſligere überſerlſche 
Berichte etwas zuger omm en und in den Preiſen eine 
kleine Erhöhung erfahren, während in mittleren und 
geringen Sorten nur unbedeutende Umſätzt zu ver⸗ 
zeichnen find. Im Allgemeinen ift das Bild des 
Novembermonats ein alljährlich wiederkehrendes und 
erſt zum Bedarf des Weihnachtefeſtes dürfte ein 
lebhafteres Geſchäft in Butter eintreten. 

Forderungen meiſt nominell für feine und feinſte 
Holſteiner und Mecklenburger 125 — 135 M., 
Mittelwaart 110 — 120 M., oſt- und weſtpreußiſche 
Gutsbutter 120 — 130 M., oft- und weſtpreußiſche 
Landbutter — M., pommerſche — M., Netzbrücher 
100 M., Elbinger — M., Thüringer — M., 
baieriſcht Gebirgs⸗ und Sennbutter 95 — 105 M., 
ſchleſiſche 100 M., oſtfrieſſche 120 M., galiziſche 
80 —85 M., ungariſche 80 — 85 M. per 50 Kgr.; 
letztere beiden Sorten franko hier. h 

Bei etwas fiſterer Stimmung konnte an der“ 
Börſe vom 22. d. Mto. der Eierpreis eine Heine 
Avance erzielen und lam mit M. 3,95 per Schock 
zur Notiz. An heutiger Börſe wurden bei ſtillem 
Geſchäft Eier zu unverändertem Preiſe verkauft. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Breslau, 27. November. Der der Prinzeſſin 
Albrecht angele te Gipeverband iſt nunmehr abtze⸗ 
nommen und ein leichterer Schſenenverband angelegt 
worder. Die Rüdreije Ibrer königl. Hoheit von 
Cawenz nach Hm over iſt für Anfang Dezember in 
Aue ſicht genommen. 


Straßburg i. E. 27. November. Der „El⸗ 

ſaß Loh ing ſchen Ze fehr die Ga⸗ 
berafung des Landes- Ausſchuſſts auf den 10. De⸗ 
zember feſt. 

Paris, 27. November. Bon der Deputirten⸗ 
lammer wurde heute die Berathung des Budgets 
ohne bemerlenswerthen Zwlſchenfall fortgeſetzt. Die 
auß erſte Linke beabſichtigte, heute die Tonlluftage 
zur Sprache zu bringen und die Mittheilung des 
chineſtchn Memorandums zu blau tragen, entſchloß 
ſich indeß auf den Wus ſch der zur Vorberathung 
der Tonklrvorlage eingeſetzten Kom miſſlon, die An⸗ 
gelegenheit bis morgen zu vertagen 

Nach den Mittt tilungen meh erer Abendblätter 
würde de Kommiſſion füc die Tonlinvorlage den 
Miniſterpräſtdentea Jerry morgen um Auskunft über 
das cineſſſche Memorandum und über die neue Lage 
erſuchen, die dara as dervorgehe. An den Kriegs ⸗ 
miniſter Camptuon ſolle vos der Kommiſſion die 
Frage gerichtet werden, ob dle neue Lage nicht eint 
Vermehrung der Truppen in Zonlin. erheiſche und 
wie dieſe Truppen beſchafft werden ſollten. 

Wie ver lautet, ſtehen gegen 5400 Mann Ber ⸗ 
ſtärkungstruppen zum Abgange nach Tonkin bereit, 

Mehrere Blatter melden, daß das Dekert be⸗ 
treffend die Aufhebung des Verbots der Einfuhr von 
en rikantſchem Speck morgen vom „Journal officiel“ 
p aoltzirt werde. 

Rom, 27. November. Der bisherige italie- 
niſche Geſandte in Madrid, Graf Greppt, iſt zum 
Botſche fier in Peleisburg ernannt worden. 

Petersburg, 27. November. Nach einer Mel- 
dung aus Roflow am Don til wleder bis zu vier 
Glad Wärme eingetreten, die Mündungen des Don 
find paſſirtar, das Azow'ſche Meer it fort geſetzt 
offen. 

Madrid, 27. November. Nach Meldungen 
hiefiger Blätter iſt auf den Philippinen-Jnſeln eine 
gegen die Regierung gerichtete Verſchwörung ent⸗ 
deckt worden, es ſollen gegen 20 Perſonen verhaftet 
und bel denſelben lompromiitirende Schriftſſücke mit 
Beſchlag belegt worden ſein. Unter den Verhafteten 
befinden ſich 3 eingeborene Difisiere, 3 Advolaten 
und 2 Beieiter. 

Konſtantinopel, 27. November. Ein ofſtzlel⸗ 
les Kommuniqué bezeichnet die Nachricht, daß der 
fogenannte Mahdi im Sudan el Herr von 300 000 
Mann befchlige, als abſolut faſſch und fügt hinſu, 
ein Blick auf die Landkarte genüge, um die Ua- 
möglichkeit darzuthun, daß der Mahdi ſo zahlreiche 
Anhänger habe. Nur die Schwierigkeiten des Ter 
ralns und das Klima verzögerten die Unterdrückung 
der Inſurcktlon. 1 

Kairo, 27. November. Die egyptiſche Re- 
gierung hat as die hieſigen General - Konſaln eine 
Note gerichtet, in welcher erklärt wird, daß nach 
einem rechtlichen Gufachten in dem status quo des 
Snezkanals keinerlei Veränderung eintreten Inne 
ohne tine neue Konzeſſton ſeltens der eg yptiſchen Re- 
gierung. 


Beatrice, 


oder: 


Das Opfer der Liebe. 


Roman vos 
Hax vom Welssenthurn. 
17 — — , 
„Bott im Himmel!“ rief er erſchreckt. „Ihnen 
1 unwohl, Sie leiden furchtbar! Was lann ich 
für Ste thun, Bra!“ 

„Es iſt nichts,“ entgegntte fie, ſich gewaltſam 
beherrſchend. „Mir if einen Moment ſchwindelig 
geweſen, aber ich füßle mich ſchon wieder sehäf- 
tigt. Glauben Ste, baß ich den Schleier zurück⸗ 
geschlagen laſſen könnte? Die friſcht Luft thut mir 
wohl!“ 

„Laſſen Sie ihn jedenfalls zurückgeſchlagen,“ ent⸗ 
gegnete der Freiherr raſch. „Es iſt Hundert gegen 
Eins zu wetten, daß wir Nitmandem begegnen, der 
Sie erkennt, und daß das Gaſtt ne, ia welchem 
wir mit Ihrem Bruder zuſammentreffen ſollen, ein 
altes, obſtures, entlegents Gebäude if; übrigens 
wärt es doch für alle Fälle wegen der müßigen 
Zeugen beſſer, wenn Ste dort als meine Frau auf- 
treten,“ fügte er im leichten Tout hin. „Es 
dürfte weniger auffallen, und da wir ja beide nicht 
gelaunt find, if es nicht von Belang.“ 

„Eine ſehr winig impofante Freifrau v. Carr 
werde ich abgeben meinte Bea mit mattem Lächeln; 
„ich würde mich ſolcher Frau ſchämen, Sir Heury,“ 
fügte fie hinzu, ſich zum Scherzt zwingend. 

„Ich wüßte keine Schönere,“ entgegnete der Frei ⸗ 
herr mit einem fo bewundernden Blick, dep Bea 
bedauerte, auf feine Worte überhaupt eingegangen 


| zu fein. 


Endlich waren die erſten Häuſer von Dum ſiſe 
erreicht und Sir Hemp mäßigte den raſchen Galopp 
feines Pferdes. 

„Es iſt unnütz, durch raſches Fabren die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkelt auf ſich zu ziehen,“ meinte er 

lächelnd, und mit ſcherer Aungſtlichteit blickte Beatrice 

nach rechts und nach links, um ſich zu überzeugen, 
daß lein bekauntes Au ze auf ihr ruht. 
0 Doch ſelbſt wine Sr Henry Cur langſam fuhr, 
3 


Börſen⸗Bericht. 
Stettin, 27. November. Wetter trübe. Temp. 
N “+ 6° R. Barom. 28, 3% Wind WSW. 
N Weizen ruhig, per 1000 Klgr. loko 165— 180 bez., per 
November 183 nom., per November⸗Dezember 183 nom. 
per April⸗Mai 187,5 —187 bez., ver Mai⸗Juni 188,5 

per Juni⸗Jult 191 bez., per Juli⸗Auguſt 192,5 


Roggen „per 1000 Klgr. loko inl. 142 —146 
He., Wenger 10 —140 bez., ruſſ. 143.5 —145 bez. per 
November 142 bez., per Nopember⸗De zember 142—141,5 
bez., per Dezember⸗Januar 142,5 bez., per April-Mat 
227145 5—146 bez., per Mai⸗Juni 146,5 bez. u. 
. per Juni Jull 148—147,5 bez. 

Gerſte per 1000 Klgr. loro Oderbr., Märk. 130— 
135, feine Brau⸗ 145 170 bez., Jutter⸗ 125—130 bez 

Aüböl ſtill, per 100 Kigr. loro ohne Fatz bei Kl. 66 
B., per November 64,5 B., per "Mai 65 B. 

Spiritus ſtill, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 48,6 
bez., per November 48,3 —48 bez. per November⸗De⸗ 
22 47.4 47,8 bez., per April⸗Mai 48,5 bez, per 

„Juni 49,1 B. u. G 

Petroleum per 50 Klar. loko 8,70 —8, 75 tr. bez, alte 
Uſance 9,30 tr. bez. u B. 

Deniſches Krieger-Watjenhaus. Die vom Kriege 
geſchlagenen Wunden zu heilen, ſeine ſchweren Folgen zu 
mildern durch Unterſtützung nothleidender ehemaliger 
deutſchen Soldaten und ihrer Hinterbliebenen ſind die 

ele, deren Erreichung der „Deutſche Kriegerbund“ ſeit 
dem Jahre 1873 anſtrebt. 4 

Aus kleinen Anfängen hervorgegangen, erfreut ſich der 
Deutſche Kriegerbund jetzt eines bebeuteuden Umfanges; 
mehr als Kriegervereine mit über 135,000 Kameraden 
ſind vereint in der Erhaltung echt deutſcher patriotiſcher 
Gefinnung und zur Unterſtützung ihrer Kameraden ſowie 
deren Hinterbliebenen. Dieſer ſelbſtloſen Thätigkeit iſt 
die Allerhöchſte Anerkennung durch Verleihung der Kor⸗ 
porationsrechte an den Bund nicht verſagt geblieben. 
Seine Unterftügungstaffe, die fünfzigjährige Dienſtjubi⸗ 
Läums⸗Stiftung Seiner Majeſtät des Kaiſers, die goldene 

Hochzeits⸗Stiftung Ihrer Majeſtäten wirken, wenn auch 
noch mit ſchwachen Mitteln, ſo doch ſegensreich ſeit 
Jahren. Jetzt nun tritt der Deutſche Kriegerbund an 
die Errichtung eines Waiſenhauſes für elternloſe Kinder 
ehemaliger deutſchen Soldaten in den ihm zu dieſem 
Zweck von Seiner Hoheit dem Herzog von Sachſen⸗ 
einingen Allergnädigſt zur Verfügung geſtellten Räumen 
des Schloſſes Rönhild heran. Der zum ewigen Anz 
denken an die ſilberne Hochzeit Ihrer Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten des Kronprinzen und der Frau 
Kronprinzeſſin in allen Theilen und allen Kreiſen Deutſch⸗ 
lands geſammelte Grundſtock muß durch die nothwendigen 
Einrichtungen angegriffen werden und ſieht der Bundes⸗ 
Vorſtand mit Sorgen den unausbleiblichen Ausgaben für 
die Ernährung der zahlreichen armen Kriegerwaiſen ent⸗ 


en, „* * 
e richten daher an alle Deutſchen die dringende 
Bitte, zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte auch der 
armen Angehörigen der Tapfern aus den Jahren 1864, 
1866 und 1870/71 herzlich zu gedenken und dem Deuts 
ſchen Kriegerbunde die baldige Errichtung des Waiſen⸗ 
hauſes für elternloſe Kinder von ehemaligen deutſchen 
Soldaten durch gütige Geldſpenden zu erleichtern. 
Zur Annahme gütiger Gaben ſind gern bereit: Der 
5 des Deutſchen Kriegerbundes Oberſt 3. D. 
von Elpons, Berlin, W., Lützow⸗Platz 14, und der 
Schgtzmeiſter Kgl. Kommiſſionsrath M. Schlesinger, 
Berlin, 8 W., Kochſtraße 60 
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Internationales 
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Patent- Bureau 
‚Alfred Lorentz. Berlin SW.| 
3 von Patenten 


dern. Auskunft über jede. 
h Patentangelegenheit.(Prospecte gratis.) 


Kölner und Ulmer 
Dombauloose à 3 Mark. 
Haupt⸗Treffer baar je Mark 


75000. 


Kinderheilſtätten Looſe a 1 Mark 
fuld zu beziehen durch 


Hermann Franz, 


verfehlte das elegante Fuhrwerk mit dem tadelloſen 
Racepferde nicht, manchen bewundernden Blick auf 
ſich zu ziehen, und dabei geſchab es natürlich auch, 
daß die Augen der Vorübergehenden den Sören 
Mann in dm pelzverbrämten Uiberrocke und das 
bleiche Mädchen an ſtiner Seite ſtreiſten. Villare 
bemerkte dies von ſeinem Dienerſitz aus beſonders 
gut und lächelte bosbaft dazu. 

„Wiſſen Sie, wo das Gaſthaus „zum Mond- 
ſchein“ iſt, Villars?“ fragte der Freiherr plötzlich, 
zu ſeinem Kammerdiener gewendet. 

„Ja, Herr Baron, ich dielt es für meine Pflicht, 
mich darüber genau zu informiren, 1s iſt das letzte 
Haus auf der anderen Seite des Platzes, dem 
Brunnen gegenüber. 

Der Freiherr fuhr welter. Noch wa: der Nich⸗ 
mittag nicht vorgeſchritſen, der Platz bot ein leb- 


„nur langſam, min keines Frauchen, fügte er daß man jenes Zimmer, welches Sie ung beflimmen, 
lächelnd zu Beatricen gewendet hinzu, während er ordentlich heize, Lady Carr iſt ſehr müde und wird 
fie voll zarter Beſorgniß aus dem Waren hob; froh ſein, der Rahe pflegen zu önnen. Wir folgen 
fie aber zitterte dergeſtalt, daß fie kaum fähig war, Ihnen al ſogleich.“ 
ſich auf den Füßen zu erhalten. Sir Hemp legte Mit ehr furchtsvoller Virseigung entimate ſis die 
ihre Hand in feinen Arm und führte fie in die Wirtin Beatrice aber wenvete ſich angſtvoll ax 
geräumige Vorhalle, in welcher die behäbige, lä⸗ ihren Begleiter 
chelnde Wirthia mit bus tbebänderter Haube ihnen „Was if geſchehen, was kaun ihn feragebalten 
entgegentrat. daben ?* ſtieß fie athemlos herror; „glauben Sie, 
„Ich wünſche guten Tag meine Herrſchaſten, daß ſich irgend ein Unfall ereignet hat ode: daß 
womit kann ich Ihnen dienen? Ich fücchte, ein Mißverſtändeiß obwaltet ? 
fügte fie mit einem mitleidigen Blick auf de „Nein, mein Kind, und ich ſehe auch durchaus 
bebende Geſtalt Bratrlceng Kinn, „daß die Vame keine Veranlaſſung ſich fo unnütz zu quä en,“ meinte 
z henk iſt.“ er beruhigend. Ihr Bender it aufgehalten wor⸗ 
„Meine Frau fühle ſich allerdings nicht ſehr] den, er wird aber nicht erm angela, bald elmu⸗ 


# ſprach Sit Henry su ſeinem Dientr; „Wollen Sie freundlichſt dee Befehl erth ilen, 


wobl.“ entgegrete der Freiberr ruhig; „wir können 


haftes und farbenreiches Bild, dean es war Malkt⸗ doch für ein oder zwei Stunden ein Zimmer zu 
tag. Uawilllürlich zog Beatrice den der bünerden unſerer Va fügung haben ?“ 

Schleier wieder vor ihr Geſicht, und der Freiherr. „Gewiß, obwohl Markttag if, bin ich in der 
welchem keine ihrer Bewegungen entging, deachttte angenehmen Lage, die Herrſchaftes zufritderſtellen zu 
auch dieſe. können. Hler herüber, wenn ich buten darf.“ 

„Es trifft ſich ur glücklich, oder im Grunde ge- „Noch einen Moment,“ entgeonett der Freiherr 
nommen vielleicht auch gerate glüdlich, daß deute ruhig, dem Druck, der kleinen Hand Folge leiflend, 
Markttag iſt. Die Gefahr Bekannten zu be egutn, welche in feinem Arme zuhte; „wartet nicht hier 
iſt eimerjeits größer als ſonſt, andererſeits aber läßt ein Herr auf wich oder meine Gemablin Lady 


ſich annthwen, daß in dem daſten den Getriebe, 
welches herrjat, wir vicht ſo leicht die Auimakam- 
keit des Publikuas auf uns ziehen“ 

Beatrice fand kein Wort der E w'iderung; fie 
war zu nervös und äugſtlich, um ſprechen zu kön⸗ 
nen, wollte aber ihn, der ihr ſo bereitwillig und 
hülfreich beiſtand, nicht dadurch betrüben, daß fie 
ihre troſtloſe Stimmurg allzu deatlich offenbarte. 
Schwilgend fahren fir weiter über den großen 
Marktplatz, vorüber as dem mit groteslen Figuren 
veru nſtalteten Trinlbrunnen, und hielten endlich vor 
einem alterthümlichen Hauſt mit welter Els fahrte⸗ 
halle an, über diſſen Türe auf großem Schild ein 
gemalter goldener Mond anflatt milder geradezu 
ſengende Strahlen üder die gelb bilcuch tete Land ſchaft 
ergoß. i 

„Bier find wir,“ ſprach der Freiherr, wäßrend 
Villars raſch zue Erbe ſprang und ſich zu Häupten 
des feu igen Pferdes ſtellte, vaſſelbe an len Zügeln 
erfaſſend. „Wir werden jedenfalls über ein Stunde 
bier bleiben, Ste könen Niro Hiermit unbedingt 


Carr ?. 

Die Wirthis blleb Heben und ſprach mit mehr 
Hochachtung als ſte bis nun an den Tag gelegt. 
Es iR lein Hrr Hier, mit Aus nahme unſerer 
täglichen Kunden; haben Sie erwartet — mein 
Gott, gaädiger Herr, die Dame wird unwohl,“ 
unterbrach fie ſich baſtig, mit einem Blick auf Bea⸗ 
tict, deten Haupt ſchwer auf die Schulter des 
Freiherrn viederſauk. 

Sir Henry beeiite ſich, Fe zu einem Stuhle zu 
tragen, die Wirthia aber holte raſch ein Glas 
Waſſer, um die bleichen zuckenden Lippen Beatricens 
damit zu when. 

„Mr iſt wohltr,“ ſtammelte dieſe nach Ablauf 
einiger Mauten, „bitte laſſen Sie mich mit dem 
Herrn, mit meinem Gatttn, allein.“ 

Sit ſprach die Worte bald unbewußt, nur von 
dem Wu s ſche geleitet, nicht die Aufmerkſamkeit An 
derer auf ſich zu ziehen; ts entging ihr auch. wie 
t iam phirend die Augen des Freihertn au fleuchttten, 
während ee ſich beſorgt zu ihr nieder ute. 


„Iduna“, 
Lebens⸗, Penſions⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 


Geſellſchaft in Halle a. S. 


Aelteſte Preußiſche Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft. 


Die „Iduna“ ſchließt Verſicherungen auf das menſchliche Leben nach ver⸗ 
ſchiedenen Modalitäten ab und läßt den geſammten Reingewinn den verſicherten Mit⸗ 
gliedern zufließen. (Dividendenfonds ult. 1882 zur Verfügung der Verſicherten: 
1,684,008 M.) Die volle Dividende wird auch von der Brutto⸗Prämie 
für abgekürzte Verſicherungen gewährt. Nach Wahl ſteigende Dividende 
und Rente, ſowie Verſicherung mit Boniſication (Tab. I. B. und I. E.) 


Unanfechtbare Kapital⸗Promeſſen (Tab. I C.). 
Stand am 1. November 1883: 


Verſicherungsbeſtand 83084 Verſicherungen mit 


Kapital und 57,479 M. Jahresrente. 


Seit Beginn des Geſchäfts ausbezahlte Verſicherungsſummen. 
Zur Dividende verfügbare Beſtände ultimo 1882 
Dividende in 1883: 22%, in 1884 


15,123,339 M. 
1,681, 08 M. 
24 %. 


Nähere Auskunft, ſowie Proſpekte bereitwilligſt durch ſämmtliche Herren 


Vertreter. 
Stettin, 24. November 1883. 


A. Fr. Höbusa, General⸗Agent, 
Pölitzerſtraße 13. 
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Das Viktoriabad 2Wilhelmſtr. 20 


empfiehlt Dampf-, Wannen- und Douche⸗Bäder in drei verſchiedenen Klaſſen. 


Nheumatiſch Leidenden als beſonders gut wirkend ruſſiſche und 


römiſche Bäder. 


Sämmtliche Bäder find auch Sonntag Vormittag von 8— 12 Uhr geöffnet. 


Herrſchaften, welche eine Badekur 


Hannover, Breiteſtraße 29. Aufnahme. 


61,082,239 M. 


treffen; faſſen Sie Muth, der arme Gtorge wäre 
verzweifelt, wüßte er, daß er Ihnen jo viel Sorge 
bereitet.“ 

„Was mag ihn nur aufgehalten haben 7“ flü⸗ 
ſterte Beatrice kummervoll, den Kopf in die Hand 
ſtütz end. 

Ich werde Villars als Schildwache aufſte len,“ 
meinte lächelnd Str Henry; „iir muß Georg ab⸗ 
fangen und ihn barüber unterrichten, daß er um 
Lalv Carr zu fragen habe.“ 

Er verließ fie für einige Minuten und fi: nah 
id alle Mühe, wäghrenrdem nur eis igermaßen die 
äußere Faſſung wieder zu erlangen, was ſte auch 
injoferne zu Stande brachte, daß, als er wieder 
zu üdkehrte, fie fäheg war ihm für ſeine freundlichen 
Bemühungen Dank zu ſagen. 

„Danfer Sie mir nicht, ſprach er raſch, Sie 
thun mir tawit weh; gereicht es mir fa doch zer 
befonderen freute irgend etwas für mein lebte 
Heines Frauchen thun u könen. Doch kommen 
Ste,“ fügte er raſch bi⸗ zu die Worte bedau tend, 
ſobald dirſelben ſelaen Lippen entſchlüpft waren, ven» 
er ſab daß ſie radurch erſchr ekt worden. „Kom- 
men Sie, Sie lönnen jetzt ſchon wieder gehen und 
der Auftuthalt in dieſem zugigen Korridor iſt letars- 
falls bellſam.“ 

Beatrice erhob ſich ſofort er bot ihr den Am; 
fie war noch jo ſchindlich und erſchöpft, daß fein, 
Beiſtand idr, ween niczt abſolut nothwendig fo 
doch jedr erwünſcht war, während ſie langſam die 
dien Treppen nach dem oberen Stockwerke binauf- 


—— — 
Die Universal- 
Bibliothek für die Jugend # 


I bietet zur Auswahl die besten u. bekanntesten f} 
4 Jugenäschriften in hübschen neuen Ausgaben 5 


zu enorm billigen Preisen 
(von 20 Pfennig an bis höchstens 1 Mark 20 Pfennig). 


In dieser Ausgabe kostet z. B. ein vollständi;rer 
Robinson Cruso nach Defo& mit 2 Bildern gehritet 
nur 20 Pfennig, In Leinwandband mit Goldstempel nur 
60 Pfennig; Musäus, Volksmärchen, ein Buch von 
820 Druckseiten mit 6 Bildern, geheftet nur 80 Pfennig, in 
Leinwandband mit Goldstempel nur 1 Mark 20 Pfennig. 


‘ 
N 2 Erzühlungen, Reisebeschreibungen, 
Märchen, Fabeln ete. zu beliebiger Auswahl 
für Knaben und Mädchen aller Altersstufen. 


Inhaltsverzeichnisse liefern/gratis allexBuchhandlungen. 


SEP Um Missverständnissen zu begegnen, er- 


4 
U 
U 
t wöähnen wir, dass säümmtliche in die „Universal- 
4 bibliothek für die Jugend“ aufgenommenen Werke 
von bewährten Plüdagogen und Jugendschrizt- 
4 stellern ausgewählt resp. bearbeitet sind, 

M Zahlreiche Besprechungen pädagogischer Blätter au- 
N} erkennen die gut getroffene Auswahl. Die „Preuss. Schul- 
zeitung“ schreibt u. A.: — — „Die Bearbeitungen riud 
N} durchweg gut, alles anstössige oder was über das Ver- 
4 ständniss der Jugend hinau ht, ist entfernt oder über- 
arbeitet. —— Darum können Wir auch diene kleinen Werke 


4 zur Unterhaltung und Bildung für die qugend empfehlen. 
Stuttgart, Verlag von Gebrüder Kröner. 
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Das geluͤuſige Sprechen, = 
= Schreiben, Leſen und Verſtehen des Engl, 
u. Franz. (bei Fleiß u. Ausdauer) ohne 
Lehrer ſicher zu erreichen durch d. in 31 Aufl. 
D overvollk. Orig.⸗Unt.⸗Briefe n. der Meth. Tous- 
— saint-Langenscheidt. Probebriefe d 1 Mark. 
= Langenscheidt'sche V.-Buchh., Berlin, SW., 11. 

NB. Wie der Prosp. nachweist, haben viele, d. 
nur diese Brieſe (nie mündl. Unt.) benutzten, d. 
Examen als Lehrer d. Engl. u. Frz. gut 
bestanden. 

Urteil d. N. freien Preſſe: „Verfaſſer ver⸗ 
ſprechen nicht, wie viele ſchwindelhafte Mach⸗ 
werke u. Syſteme, in etwa 3 Mon. zum Beherr⸗ 
ſchen d. fremd. Spr. zu verhelfen, verlangen hierzu 
vielmehr 18 Mon. bei täglich ca. 2ſtündig Aıbeit. 
Wer kein Geld wegwerfen u. zum Ziele gelang. will, 
bediene ſich dieſer, von Prf. Der Büchmann, 
Dir. Dr. Dieſterweg, Prf. Dr. Herrig, Miniſter 
Dr. v. Lutz Exc., Staatsſekr. Dr. Stephan Erc. u. 


i BROCKHAUS > 


Kleines 


Conversations 


Lexikon | 
in 2 Bänden. | 


Weihnachtsgeschenk, 


gebrauchen wollen , finden eine freundliche 100 Tän e für Pianoforte von Joh. Strauss mit 


werthvoller Beigabe verſendet für 6 % 
R. Jacobs, Buchhandlung, Magdeburg 


and. Autoritäten empfohlenen Orig.⸗Unterrichtsbr.“ I 


leg. Im Flur hai die Within ihnen entgegen „Ich baxke, Sie find fehe güig,“ ſprach Bta-, „Ih werde die Kälte bei der Rückfahrt nicht welche Gatten für ihre hıfrauin Fels haben ſoll⸗ 


und geleitete ſte nach dem Zimmer, in welchem be⸗ 
daglich peoſſelndes Feuer Ne begrüßie. } 


trice ſchüchtern. 
„Daun lohnen Sit meine ſogenannie Güte, in⸗ 


em finden, wenn ich hinſichtlich meins Bruders be⸗ 
tuhigt kin,“ enſgegnete ſie. 


„Ich hoffe, die Herrſchaften wer en Allis nach dem Sie die Vorzüge dieſts Arm ſtahles hier zu er- ſtand darauf und gerade während er ſich nieder ⸗ 


Juer Bequemlichkeit finden; kann ich ſonſt roch gründen trachten. Armes Kind, wie wüde Sie brugte, um mit liebevoller Sorgfalt ihr behülflich hatte erkannt, daß Beatrice tiſchrak, ſobaid er in 
aueſehen!“ fügte er hinzu, als ße ſich langſam zu ſeia, pochte es an die Thüre und das ntt⸗ ſeln Weſen auch nur eines Brachth eil jener Zärt- 
lichkeit legte, 


irgenwie dienen ?“ 

„Ich denke, meine Frau wird Thee oder Kaffee 
wün chen, meinte Sir Hemy mit einer Siäerheit, | 
als ob er und Beatrice wirklich ſchon lange Jahre 
virbeicathet wären. „Was iſt Dir lieber, Bea ? 
Uafina, mein Kind, Du mußt etwas zu Dir zeh- 
men,“ fügte er, auf ihre abweiſende Handbewetzung 


1 


ht zu „Ich vente, es wird das Biſte ſein, Du 
nim mſt Kaffee. Schicken Sie uns denſelben ge- 
fäligt * bat er die Wirttzin, und dieſe entfernte 


fd al ſogleich, um dem Befehle nachzulommen. 

Str Hemy ſchürte das Feuer und warf dabti 
vifichlen einen Blick hinüber nach der zarten Ge⸗ 
ſtalt, welche in ſich zuſammengeſunken auf tinem 
der butgepolſterten Roß haarſtühle ſaß. 

„Ich denke, Sie würden ſich hier gemüthlicher 
füßlen,“ ſprach er, einen verdlichenen rothen Da⸗ 
meſt-Fauteuil zu dem Kamine ſchiebend. „Ich habe 
Billard geheißen, vor dem Hauſe Peſto zu ſaſſen 
und Jeden heraufzubringen, welcher der Beſchrei⸗ 
bang nur im Grringſten kutſpricht, die Sie von! 
Ihrem Bruder gemacht.“ 


dans 


ſowie Antheillooſe Königl. Preuff. Latterie offerirt 
dilligſt Rob. Th. Schröder. 
TER RT a N eee. 


PR 


feine ſolide Qualität, in modernen Farben, Lama 
und Cheviot, glatt und gemuſtert, verſende billigſt in 
jeder Meterzahl. Proben franko. 

Hermann Bewier, Sommerfeld. 


A. Feldtau, 


Wagen Fabrik, 
Freiburg 1. Sehl, 
wer veelles und renommirtes Geſchäft, aa 
gegründet 1854 
(beſte Referenzen), 


Ke 


offerirt eine große Auswahl fert. Wagen zu ſol. Preiſen 
in bekannter Güte unter Garantie. Landauer, auf ſchlech⸗ 
teſtem Landwege leicht fahrbar, 2 wenig gefahr. 4ſitz. Halb⸗ 
decker, 1 Kutſchier⸗Paeton, wie neu, zu ſehr billigen Preiſen. 


Mauerſteine, Verblender, Dachſteine, Falz⸗ 
ziegel, Drainröhren, Firſten, engl. Dach⸗ 
ſchiefer, Platten ꝛc. offerirt 


Reinhold Schultz, 
Moltkeſtraße 2. f 


Ausverkauf 
wegen gunzl. Aufgabe des Geſchäſts. 


Pelze, Winterüberzieher, Winterjaquetts und Kaiſer⸗ 
mäntel von 9 % an, Holen von 1,50 an, komplette 
Pinzäge, ein großet Poſten neue Stiefel von 6 A an. 
eine Damen⸗ und Kinderſchuhe in Zeug und Leder. 
Filzpantoffeln ſehr billig, Hüte von 1,50 , Mitzen 
zon 50 an, Pferdedecken von 3 % an, ſow ie 
Neiſekoffer und Umhängetaſchen, 1 groe Partie Cylin⸗ 
deruhren, Militärutenſilien, gute, neue Harmonſkas, Gei 
zen, Revolver von 5,50 an, Piſtolen von 1 Man, 
Waffen aller Art find billig zu verkaufen bei 
M. Friedländ 


er, erk, Budenhaus 8, 8. 8 
Bitte genau auf Firma zu achten. 


echt Brüſſel, Plüſch, 
Tapeſtry, deutſch Brüſſel, Holländer, ſch were 
Wolle von 5 Mk. 1 bis zu den größten Salon⸗ 


eppichen. 
Jede nicht am Lager befindliche Größe wird 


nach vorgelegten Muſtern und Zeichmmmgen im 


beſte Smyrna, Tournay, 


neueſten, ſtylgerechten Genre zu den bezüglichen 
Einrichtungen paſſend zu Original⸗FJabrikpreiſen 


angefertigt. / 
Bett⸗ und Klaviervorlagen 


in denſelben Qualitäten, zu den Teppichen paſſend. 


Imitirte Augoravorlagen, 


engliſche Waare, volle Größe von Mk. 2,50 an. 


Läufer u Fußdecken, 


zum Belegen ganzer Zimmer, in den verſchieden⸗ 
Qualitäten von 30 Pfeunigen 
die Elle an. 


Cocos, Linoleum, 


Wachsdecken für Fußböden und Tiſchbelag. 


ſten dauerhaften 


Nouleaux, 


Tiſchdecken ꝛc., ſowie alle hierher gehörenden Artikel. 
Langjährige Verbindung mit den erſten Fabriken 

des In⸗ und Auslandes ſetzen mich in den Stand, 

Neueſte in nur bewührter Güte 


u anerkannt billigſten 
Preiſen 


ſtets das 


zu liefern. 


Abraham Meyer, 
Reifſchlägerſtraße 14. | 


„= — — - — 


11 Ein Verſuch überzeugt!! N 
Apoth. Schaumann's berühmtes g 


agensalz | 


(Verdauungspulver). 
Per Schachtel +4 1,50, beim Apoth. Fritseh, 
gr. Laſtadie 56. I 


anjidte, ſeinen Wunſch zu erfüllen. 

„Ich bin gar nicht müde, ſondern nur ſehr be- 
ſorgt wegen meines Bruders.“ 

„Ich kann Sie nur verſichern, daß Sie ſich 
ganz unnütze Sorge bereiten; abgeſehen von an- 
deren möglichen Hinderniſſen kann der Zug auch 
tine Verſpätung gehabt haben. As dem Tage, an 
welchem ich von der Stadt zurückgekommen bin, 
mußten wir in Welden eine Stunde lang auf den 
Anſchluß nach Dumfife warten.“ 

„Glauben Sie wullich, daß dies die Urſacht 
der Verzögerung ſei?“ fragte das Mädchen, froh, 
einen Strohhalm gefunden zu haben, an welchen 
ts ſich llammern konnte. 

„Ich zwelfle nicht daran; nun aber legen Sie 
Ihren Mantel ab; es iſt dies nothwendig, damit 
Sie deſſen wohlthätige Wärme beſſer empfinden, 
wenn St: wieder hisauskommen. Vergeſſen Sie 
nicht, daß Ste noch eine lange Fahrt vor ſich 
haber.“ 


gekleidete Dienſtmädchen erſchten auf der Schwelle, 

um nachzufragen, ob die Herrſchaften mit den 

Kaffee nicht auch etwas zu iſſen wünſchten. 
Btatrice war über und über roth geworden. die 


vertraulichen kleinen Dienſtleiſtungen des Freiherrn, ruhigen. 


direa fie ſich in ihrer gegenwärtigen Lage nicht jo 
recht zu erwehren vermochte, fingen an, ihr läflig 
zu werden. 

„Es thut nichts,“ meinte Sir Hemy lächelnd, 
nachdem das Mädchen auf eine verntinende Ant 
wort hin ſich raſch wieder emfernt hatte. „Man 
halt uns ja für Mann und Frau. Mie iſt es fo 
ntu und angenehm, für eise Dame Sorge tragen 
zu dürfen, daß ich nur Angſt habe, eine oder die 
andere jener kleinen Rüchſichten zu vergeſſen, welche 
Gatten gewöhn ich für ihre Ezefrauen zu haben 
pflegen. 

„Nicht gewöhnlich, nur mitunter,“ meinte Bea⸗ 
trice lächelnd. 

„Nun, dann wollen wir den Satz dahin ab⸗ 
äntern, daß wir jagen, jene kleinen Rückſſchten, 


Colner Dombau- Lotterie. 


Hauptgewinn 75,000. Mark. 
Ferner 
1 Gewinn 30,000 % 50 Gewinne à 600 A 30,000 % 
1 Gewinn 15,000 „ 100 Gewinne & 300 „ 30,000 „ 
2 Gewinne & 6000 % 12,000 „ 200 Gewinne à 150 „ 30,000 „ 
5 Gewinne a 3000 „ 15, 5 1000 Gewinne a 60 „ 60,000 „ 
12 Gewinne à 1500 „ 18,000 Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ 


Ziehung am 15, 


Januar 1881. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 


Kirchplatz 3. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 
Looſen dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein 


werden. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfeunigmarke mit beifügen reſp. 


bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


ind in grösster 


anzekleidete 


und unbe 


kieidete, sowie sämtlich 
Puppenartikel u. Köpfe 


Auswahl . am 


H. Lorentz, 
Heumsarkt Ne 2. 


\ Puppenköpfe> 
ratis uf 


— 


3 in beſtem 
Pete 
5 

einfache und reichſte Muſter. 


werden sofort 
f alte 
We Gcsielle. aufgeleitnt, 


sowie neue 


Photographie-Albums 


in größter Auswahl in über hundert Muſtern, 
anerkannt billigſte Preiſe. 


Beſonders empfehlenswerth: 

Photographie⸗Albums in groß Quart⸗Format in beſtem Kalb» 
leder, in allen Farben, ohne und mit Stickerei, Malerei de. 
in deutſchen, franzöſiſchen und amerikaniſchen 

desgl. (neu) mit Wappenemblemen in ganz reicher Ausſtattung. 

Plüſch, einfach und mit reichſter Verzierung. 

ie-⸗Albums in beſtem Vachette, Saffian und Bockleder in größter Auswahl. 5 

otographie⸗Albums in Viktoria⸗ und Kabinetformat, in Leder, Plüſch, Sammet und Kallilo, 


Muſtern, 


Photographie⸗Albums in Oktav⸗Format zu jedem Preiſe. 


Muſik Albums zu ſehr wohlfeilen Preiſen. 
Photographie: Albums in reichgeſchnitzten 


alleinige Niederlage für Stettin. 


Holzrahmen, cleganteſter und ſolideſter Ausführung, 


BR. Grassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 


weſentlich erleichtert. Auch für Rekonvales zenten, Greiſe, 


Beſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


Hämeorrhoidal- 
Kanoldt'schen Tamarinden Conser ven 


Leiden, ſowie Migräne, Krämpfe ꝛc., in der 
Regel durch chroniſche Verſtopfung hervorge⸗ 
rufen, werden durch die rein pflanzlichen, mild⸗ 


wirkenden, Verdauung und Appetit nicht ſtörenden 


Schwangere und Kinder find dieſe abführenden Frucht⸗ 
konſerven vorzugsweiſe zu empfehlen, deren Wirkung — neben erfriſchendem, guten Geſchmack — eine unbedingte 
lift, ohne daß der Darmkanal gereizt oder der Apppetit, wie bei den meiſten anderen Abführmitteln geſtört wied. 


Zu haben in den Apotheken in ovalen Schachteln a 80 . 


Hauptdepot in der 


Pelikan⸗ Apotheke. 


Zum Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen Wer 


des Erfinders E. Kanoldt. 


Sir Henry aber 4 Sie mich dieſelben wärmen.“ 


ten. Wie lalt Idre Hände find, mein Kind, 


Sir Herip war ein vollendeter Schauſpleler; er 


welche er für ſie empfand, und es 
gelang ihm, ſich jo weit zu beherrſchen, daß er 
sinen nahezu väterlichen Ton ihr gegenüber an- 
ſchuug welcher vollkommen geeignet war, fie zu be⸗ 


Selbſt als er ihre kleinen Hände zwiſchen des 
feinen wärmte, geſchah dies in jo zarter, rückſichts⸗ 
voller Wetſe, daß ſie unmöglich ſich durch die an ⸗ 
ſchein ende Ve tranlichkelt verletzt fühlen konnte; erſt 
als die Wirthin eintrat und das Kafftebrett vor 
DB atiicen nter erſtellte, gab er die Hände des Mär- 
chers {ri und die brave Frau unterhielt ſich dann 
unten im Hausflur damit, den Mägden zu erzäh⸗ 
len, mit welch“ zarter Sorgfalt des vornehme Hirr 
ſe ne Frau umgede. „Vielleicht iſt ſte's aber gar 
sicht,” meinte ſüe ſchlleßlich zwelfeld. „Sie fieht 
gar ſo ungeheuer jung aus!“ 


(JFortſetzung folgt.) 


Cigarren u. Tabake. 


. Schanze 19. 


Breitenraße 13. 


Pölitzerſtraße 12. 


* 
Ze Kaffee, uw 
ganz rein verleſen, zu nachſlehenden außerordentlich 
billigen Preiſen: 

Afr. Perl-Moeea, gut zum Miſchen 

mit Santos g .,.. 

Santos, von wirklich angenehmem 
Seſchmak. e. u d 
Campinas, tiefgrün, ſehr kräftig. „ 
Grüner Java, bohnig, kräftig, 
feinſchmeckennd . N var, 
Guatemala, kräftig, ſehr beliebt . 
8 Java, vorzügl. Geſchmacks⸗ 
affee e „ N 
Perl- Jara, ff. und ſehr zu empfehlen „ 
Gelber Java (Preanger), groß⸗ 
bohnig, gleichm fin. 
edel, extrafein 


Plant,= Ceylon, 
Sed „„ 
Memado Java, hochſ., von aus⸗ 


gezeichn. Geſchmack 5 „11,90. 
Portorieo, feinſter echter „11.90. 
Preanger, ſuperfein Re „12,85. 


Arab. Moeea, wirklich echte Qua⸗ 
lität. e ſich er 15, 
Preiſe v ) für 5% 0 1 Pfb. Nrito g 
Zoll, Por o en Emb., alſo frei Wohnort. 
Beträge unter 20 % bei mir unbekannten Be⸗ 
ſtellern gegen Nachnahme. 


Wilhelm Otto Meyer, 


Bremen — Kaffee⸗Lager. 
Unsere 


IANINOS 


in neukreuzsaitiger Elsenkon- 

struktion ohne Diskantsteg- 

Unterbrechung haben so vielen Beifall 

xefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 

Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 

vergrössern. 

Diese unsere vorzüglich. Instrumenie 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photogr. gratis und franko e 

Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich, 


Hermann Heiser & Comp., 


BERLIN. Dorotheenstrasse 11 
(sis à vis Charlottenstrasse). 


er Milligsie Bezugu-Quelle, u. 


Ungar-Wein, 
anter Garantie unverfülschter Naturwein, anerkannt 
bestes Stärkungsmittel fü Kranke und Schwache. 
Feiner süsser a Fl. MI. 1,30, 1 
feiner Tokayer à Fl. Mk. 1,70, 412 
herh. Ober-Ungar à Fl. MK. 4, 80, (s, 
owie diverse andere Sorten Ungar-Tafel- und Sanz- 
utsweine laut Preis-Verzeichniss, auch französische, 

nische und Rheinweine empfiehlt 
ranz Roeecker, gr. Wollweberstr. 13 u. 30. 
NB. Zugleich mache auf meine Fe 


anfmerksam. 


Dr. Pattison’s 


Gicehtwatte, 


beſtes Helmittel gegen 
j Gicht und Mheumatismen 
aller rt, als: Geſichts⸗, Biuſt⸗, Hals⸗ und Zahn⸗ 
ſchnerzen, Kopf- Hand⸗ und Fußgicht, Glieder keiten, 
Rücken⸗ und Lender weh. (H 62371.) 
In Packeten zu 1 AM und halben zu 60 „ bei C. 
„Hoffmann, Medizinal⸗Droguenhandlung, Frauen⸗ 
ſtraße 32 in Steitin 


200 id. Paar Holzschuhe 


in jeder Größe empfiehlt zu ſehr biligem Engros⸗Preiſe 


Julius Frey, 
19565 Fiddichow. 
Preisliſte, ſowie Probeſendung gratis und franko. | 
Das Comtoir des Banquiers und konz. Königlich 
Sächſiſchen Lotterie Kollekteurs George Meyer in 
Leipzig befindet ſich daſelbſt 1 
. Brühl 63. nik 9 
reiche Heirath v. 1000 bis 4,000,000 
ſucht, bemitze das 
Familien-⸗Journal, Berlin, Friedrichſtraße 218, 
Verſandt verſchloſſ. Retourporto 65 . (Marken) erbet 
K „ 


